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Silvia Hofbauer, Edith Kugi-Mazza und Lisa Sinowatz

ERFOLGSMODELL ÜBERBETRIEBLICHE AUSBILDUNG: EINE 
ANALYSE DER AUSWIRKUNGEN AUF BETROFFENE JUGEND-
LICHE UND ÖFFENTLICHE HAUSHALTE IN ÖSTERREICH

In Österreich beginnen etwa 40 % aller Jugendlichen (vgl. BMASK 2013b, 22) eines Altersjahr-

gangs nach dem Pflichtschulabschluss eine Lehre. Diese ist, ähnlich den Berufsausbildungen 

in der Schweiz oder Deutschland, dual aufgebaut. Um berufsspezifische praktische Fertigkei-

ten und theoretische Fachkenntnisse bestmöglich zu vermitteln, erfolgt die Ausbildung dual – 

im Betrieb und in der Berufsschule (ca. im Verhältnis 80:20). Die rechtlichen Grundlagen der 

Lehre sind im Berufsausbildungsgesetz (BAG) festgelegt, ergänzend existiert für jeden Lehr-

beruf eine eigene verpflichtende Ausbildungsverordnung. Gegenwärtig gibt es etwa 250 Lehr-

berufe, die in der sogenannten Lehrberufsliste enthalten sind. Je nach Lehrberuf variiert die 

Lehrzeit zwischen zwei und vier Jahren, die Lehrlingsentschädigung ist für die meisten Berufe 

kollektivvertraglich festgelegt.

Obwohl das duale Ausbildungssystem eine breite gesellschaftliche Anerkennung genießt und 

auch von ArbeitgeberInnenverbänden regelmäßig als Vorzeigemodell bezeichnet wird, ist der 

Lehrstellenmarkt seit Langem durch einen deutlichen Rückgang der betrieblichen Ausbil-

dungsbereitschaft gekennzeichnet. Die Zahl der Lehrverträge im ersten Lehrjahr in den öster-

reichischen Betrieben ist zwischen 2008 und 2014 (jeweils zum Stichtag 31. Jänner) um ca. 

8.700 Lehrlinge (22,6 %) zurückgegangen (vgl. AK Wien 2014a).

Angesichts der stetig steigenden Anzahl Lehrstellensuchender ohne Ausbildungsplatz wur-

den daher bereits Ende der 1990er-Jahre erste überbetriebliche Ausbildungsangebote imple-

mentiert. Ziel dieser Maßnahmen war es, die teilnehmenden Jugendlichen beim Umstieg in 

ein betriebliches Ausbildungsverhältnis und in Folge bei der Erlangung eines Lehrabschlus-

ses zu unterstützen. Im Jahr 2008 wurden die Rahmenbedingungen für eine Ausbildungsga-

rantie für Jugendliche bis 18 Jahre geschaffen. Diese umfasst ein Bündel unterschiedlicher, 

komplementärer Maßnahmen, deren Ziele im Wesentlichen darin bestehen, Drop-outs vorzu-

beugen, (schwierige) Übergänge zu begleiten und Berufsabschlüsse zu sichern. Herzstück 

der Ausbildungsgarantie ist die überbetriebliche Lehrlingsausbildung (ÜBA).

Diese gliedert sich in zwei Typen: ÜBA 1 und ÜBA 2. Beide Modelle zielen auf die Vermitt-

lung Jugendlicher in ein betriebliches Lehrverhältnis ab, wobei die ÜBA-1-Ausbildung zur 

Gänze in einer Einrichtung erfolgt oder die Ausbildung in einer Einrichtung mit Praktika in 

Betrieben kombiniert. Die ÜBA 2 entspricht dem Angebot einer vorübergehenden überbe-

trieblichen Ausbildung mit einem raschen Übergang in ein betriebliches Lehrverhältnis. 

Ebenfalls im Rahmen der ÜBA wird auch die sogenannte integrative Berufsausbildung (IBA) 

angeboten, die Jugendlichen den Zugang zu einer Teilqualifizierung oder einer verlängerten 

Lehrzeit bietet.

Sozialpolitik in Diskussion, Band 16/2014: Seiten 58–68



58

Das Angebot der überbetrieblichen Ausbildung richtet sich an alle beim Arbeitsmarktservice 

(AMS) vorgemerkten Lehrstellensuchenden, die ihre Schulpflicht absolviert haben und trotz 

Suche keinen betrieblichen Lehrplatz finden. Ziel der Maßnahme ist es, die Jugendlichen beim 

Erwerb eines positiven Lehrabschlusses zu unterstützen – das bedeutet, sie entweder in eine 

betriebliche Lehrstelle zu vermitteln oder ihnen im Rahmen einer ÜBA-Einrichtung eine Aus-

bildung zur Facharbeiterin/zum Facharbeiter zu ermöglichen.

Tabelle 1: Überbetriebliche Ausbildung in Österreich

Quelle: AK 2014, eigene Darstellung.

Durch den Ausbau der überbetrieblichen Ausbildung ist es gelungen, die massiv rückläufige 

Zahl der betrieblichen Ausbildungsplätze zu kompensieren. Viele der Jugendlichen, die unter 

den zunehmend erschwerten Bedingungen am Arbeitsmarkt keine betriebliche Lehrstelle be-

kommen konnten, haben einen Ausbildungsplatz in einer Lehrwerkstätte gefunden. So stie-

gen die TeilnehmerInnenzahlen der überbetrieblichen Ausbildung zwischen Jänner 2008 und 

Jänner 2014 um knapp 20 % an (1.494 Lehrlinge) (vgl. AK 2014).

Unter Berücksichtigung dessen, dass einige Personen in der Jahresstatistik des AMS zur 

überbetrieblichen Ausbildung mehrmals aufscheinen und eine hohe Fluktuation der Teilneh-

merInnen besteht, ist gegenwärtig davon auszugehen, dass durchschnittlich etwa 9.5001 

Jugendliche jährlich eine überbetriebliche Ausbildung besuchen. Diese Kopfzahlen basieren 

auf dem errechneten Jahresmittel der Jahre 2008 bis 2012 (vgl. AMS 2013a).

1	 Mit Blick auf den demografischen Wandel ist davon auszugehen, dass ab dem Jahr 2016 statt 9.500 nur mehr 
9.000 ÜBA-Plätze benötigt werden. Dieser Aspekt fand in sämtlichen Zeitreihenberechnungen entsprechend 
Berücksichtigung.

ÜBA 1 ÜBA 2 IBA

Zielgruppe

Lehrstellen
suchende ohne 

betrieblichen 
Ausbildungsplatz

Lehrstellen
suchende ohne 

betrieblichen 
Ausbildungsplatz

Lehrstellensuchende mit 
Benachteiligung ohne be-

trieblichen Ausbildungsplatz 
(Jugendliche mit sonderpä-
dagogischem Förderbedarf, 

Behinderungen oder sozialen 
Benachteiligungen)

Ziel
Erwerb eines 

Lehrabschlusses
Erwerb eines 

Lehrabschlusses
Erwerb eines Lehrabschlusses 

oder einer Teilqualifizierung

Maßnahme

Ausbildung im 
Rahmen eines 

Ausbildungsvertra-
ges in einer Aus

bildungseinrichtung 
bzw. einer Aus

bildungseinrichtung 
mit Betriebspraktika

Ausbildung im 
Rahmen eines Aus-
bildungsvertrages 
in Kooperation mit 

einem Betrieb

Ausbildung im Rahmen 
einer Teilqualifizierung oder 
einer verlängerten Lehrzeit 

(entweder in einer Aus
bildungseinrichtung oder einer 

Ausbildungseinrichtung  
in Kooperation  

mit einem Betrieb)
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1. � DER PREKÄRE LEHRSTELLENMARKT UND DIE ROLLE DER ÜBERBETRIEBLICHEN 
AUSBILDUNG (ÜBA)

Rund 60 % der 9.500 AusbildungsteilnehmerInnen verlassen die ÜBA im Laufe eines Jahres 

wieder. Diese wechseln entweder in ein betriebliches Lehrverhältnis, in eine Beschäftigung, in 

Arbeitslosigkeit bzw. Qualifizierungsmaßnahmen oder in die Nichterwerbstätigkeit (z. B. Prä-

senzdienst oder Ähnliches). Die restlichen 40 % (etwa 3.800 Personen) verbleiben in der ÜBA. 

Diese getroffenen Annahmen über die prozentuale Verteilung basieren auf den Durchschnitts-

werten der vergangenen Jahre (vgl. AMS 2013b).

Grafik 1: Aktuelle Struktur der Ausbildungs- und Beschäftigungspfade von ÜBA-Teil
nehmerInnen

Quelle: AK 2014, eigene Darstellung.

2. � LEISTUNGEN DER ÜBA IM SPIEGEL IHRER TEILNEHMERiNNEN UND  
ABSOLVENTiNNEN

Das österreichische Modell der dualen Ausbildung bzw. der Ausbildungsgarantie ist mittler-

weile zu einem international diskutierten Good-Practice-Beispiel avanciert. Trotz dieser Ent-

wicklung lagen zur volkswirtschaftlichen und gesellschaftlichen Nachhaltigkeit dieser investi-

ven Maßnahme bislang keine detaillierteren Forschungen vor. Im Rahmen von Modellberech-

nungen wurde nun versucht, diese Lücke zu schließen und basierend auf Durchschnittswerten 

realistische Entwicklungsszenarien über die volkswirtschaftlichen Auswirkungen der österrei-

chischen Ausbildungsgarantie in Form der überbetrieblichen Ausbildung zu zeichnen. Dabei 

ist vorauszuschicken, dass die Berechnungen nur jene positiven monetären Effekte abbilden, 

die auf Basis des gegenwärtig vorhandenen Datenmaterials ermittelt werden konnten. Für 

sämtliche getroffenen Annahmen gilt, dass diese bewusst vorsichtig angesetzt wurden.

Etwa 2.280 Jugendliche 
(24 %) treten im Laufe 
eines Jahres in ein 
betriebliches Lehr
verhältnis über.

Etwa 950 Jugendliche 
(10 %) gehen jährlich 
von der ÜBA in eine 
Beschäftigung ab.

60 % der  
TeilnehmerInnen 
(5.700 Personen) 
verlassen jährlich  
die ÜBA.

40 % der  
TeilnehmerInnen  
(3.800 Personen) 

verbleiben jährlich  
in der ÜBA.

Etwa 2.470 Jugendliche 
(26 %) wechseln jährlich von 
der ÜBA in Arbeitslosigkeit, 
Qualifizierungsmaßnahmen 
oder Nichterwerbstätigkeit 
(OLF).

ÜBA
9.500 Personen
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Um die Kosten der Ausbildungsgarantie zu berechnen, wurden als Kostenfaktoren die ÜBA, 

die geförderte Lehre und die geförderte unselbstständige Beschäftigung berücksichtigt. Die 

geplanten Gesamtkosten dieses Teils der Ausbildungsgarantie würden sich, exemplarisch für 

das Jahr 2014, laut dieser Berechnung auf rund 141 Mio. Euro belaufen.

Tabelle 2: Kosten der Ausbildungsgarantie für das Jahr 2014

Quelle: AK 2014, eigene Darstellung.

Basierend auf statistischen Daten von Arbeitsmarktservice und BMASK wurde zunächst ermit-

telt, wie viele Jugendliche zwischen 2014 und 2024 eine überbetriebliche Ausbildung für einen 

begrenzten Zeitraum besuchen bzw. absolvieren werden. Unter Berücksichtigung dieser empiri-

schen Datenlage sowie individueller und arbeitsmarktbezogener Faktoren wurden – ausgehend 

vom 1. Jänner 2014 – folgende mögliche Ausbildungs- und Beschäftigungspfade identifiziert:

a) ÜBA und Übertritt in Lehre

b) ÜBA und Übertritt in Lehre + Lehrabschluss + facheinschlägige Beschäftigung

c) ÜBA und Übertritt in Lehre + kein Lehrabschluss + nicht facheinschlägige Beschäftigung

d) ÜBA und Übertritt in unqualifizierte Beschäftigung (ohne Lehrabschluss)

e) ÜBA und Lehrabschluss + qualifizierte Beschäftigung

Aufbauend darauf wurde berechnet, welche Gesamteinkommen die ehemaligen TeilnehmerIn-

nen oder AbsolventInnen der überbetrieblichen Ausbildung zwischen 2014 und 2024 erwirt-

schaften könnten und welche Abgabenleistungen daraus resultieren würden. Dazu wurde auf 

Basis der kollektivvertraglich festgelegten FacharbeiterInnenentgelte das Jahresdurchschnitts-

gehalt der zehn quantitativ häufigsten Lehrberufe über den Zeitraum von zehn Jahren berech-

net. Für die Inflationsanpassung und Erhöhung der Kollektivverträge wurde eine jährliche Stei-

gerung von 2,5 % angenommen. Davon wurden Sozialversicherungsbeiträge und Lohnsteuer 

sowie die Dienstgeberbeiträge ermittelt. Diese durchschnittlichen Abgaben wurden mit der je-

weiligen Personenzahl multipliziert. Zukünftige Karriereschritte (wie beispielsweise kollektivver-

tragliche Einstufungen in höhere Lohngruppen) konnten nicht berücksichtigt werden.

Zusätzlich wurde die Abgabenleistung jener Personen berücksichtigt, die als AusbilderInnen 

und in der administrativen Abwicklung der ÜBA tätig sind. Dies betrifft aktuell etwa 650 Aus-

Maßnahme 
Durchschnittliche 
Kosten pro Person 

und Jahr

Personen pro Jahr 
im Durchschnitt

Durchschnittliche 
Kosten pro Jahr

ÜBA 

(inklusive 12 % Länderbeitrag)
14.238 Euro 9.500 135.261.000

Geförderte Lehre 2.755 Euro 1.003     2.763.265

Geförderte unselbstständige 
Beschäftigung

2.112 Euro   105        221.817

Zwischensumme 138.296.770

Finanzierungskosten 2 %     2.765.935

Gesamtkosten 141.062.706
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bilderInnen und 70 Administrativkräfte. Im Verhältnis zur demografisch bedingten verringerten 

Anzahl betroffener Jugendlicher ist ab 2016 von einer entsprechenden Reduzierung der Aus-

bildungskräfte und Administrativangestellten auszugehen.

3. � FISKALISCHE EFFEKTE DER ÜBA: BESCHÄFTIGUNGSEFFEKTE UND  
ABGABENLEISTUNG DER ÜBA-TEILNEHMERiNNEN

Im Folgenden zeigen Tabelle 3 und Grafik 2, dass jedes Jahr AbsolventInnen der überbetriebli-

chen Ausbildung diese als kompetente Fachkräfte verlassen und mit ihrer Erwerbstätigkeit ei-

nen stetig steigenden finanziellen Beitrag durch Steuern und Abgaben erbringen. Somit erhöht 

sich die Zahl der am Arbeitsmarkt als Fachkräfte tätigen ÜBA-AbsolventInnen kontinuierlich.

Um unterschiedliche Szenarien abzubilden, wurden bei der Berechnung drei verschiedene 

Ausgangsgrößen angenommen (optimistische, mittlere, pessimistische Schätzung der nach-

haltigen Arbeitsmarktintegration aufgrund des Besuchs der ÜBA) und die jeweilige Abgaben-

leistung wurde gesondert berechnet.

Sowohl die folgende Übersichtstabelle als auch die Grafik zeigen, dass sich die ÜBA im opti-

mistischen Szenario schon nach fünf Jahren „rechnet“ und ab diesem Zeitpunkt einen Über-

schuss für die öffentlichen Haushalte erzielt. Dieser würde sich laut Berechnungen im Jahr 

2019 auf 11 Mio. Euro belaufen. Im mittleren Szenario ist dies nach sechs Jahren der Fall und 

selbst im pessimistischen bereits nach sieben Jahren.

Ein Blick auf die Detailergebnisse zum mittleren Szenario (siehe Tabelle 3) zeigt: Bis zum Jahr 

2018 werden laut dem AK-Modell insgesamt etwa 5.700 FacharbeiterInnen und etwa 1.550 

HilfsarbeiterInnen von der ÜBA in den Arbeitsmarkt übertreten. Zusätzlich werden die Einrich-

tungen der ÜBA etwa 600 AusbilderInnen und 60 administrative MitarbeiterInnen beschäfti-

gen. Die im Rahmen dieser unmittelbaren (AusbilderInnen, Administrativkräfte) und mittelba-

ren (TeilnehmerInnen und AbsolventInnen) Beschäftigungseffekte erbrachten Abgaben- und 

Steuerleistungen führen im Jahr 2018 zu Rückflüssen in der Höhe von insgesamt 109 Mio. 

Euro, die sich wie folgt aufschlüsseln:

•• AusbilderInnen und Administrativkräfte: 15 Mio. Euro

•• Fachkräfte, die ihre Lehrabschlussprüfung in der ÜBA erworben haben: 32 Mio. 

Euro

•• Fachkräfte, die aus der ÜBA in eine betriebliche Ausbildung gewechselt und dort 

ihre Lehrabschlussprüfung erworben haben: 44 Mio. Euro

•• Hilfskräfte, die die ÜBA besucht, aber keinen Lehrabschluss erworben haben:  

6 Mio. Euro

•• Hilfskräfte, die aus der ÜBA in eine betriebliche Ausbildung gewechselt, aber dort 

keine Lehrabschlussprüfung erworben haben: 12 Mio. Euro

•• Lehrlinge, die aus der ÜBA in eine geförderte oder ungeförderte Lehre gewechselt 

haben: 1 Mio. Euro
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Unter optimistischen Annahmen würde die Anzahl jener ÜBA-AbsolventInnen bzw. ÜBA-

TeilnehmerInnen, die als Fach- oder HilfsarbeiterInnen in den Arbeitsmarkt übergetreten 

sind, im Jahr 2019 jenes Niveau erreichen, auf dem ihre Steuern und Abgabenleistungen 

zum ersten Mal im angenommenen Zeitraum zu Überschüssen (11 Mio. Euro) gegenüber 

den Investitionskosten führen. Dieser Trend setzt sich über die Jahre 2020–2023 fort. 

Grafik 2: � Überbetriebliche Ausbildung (ÜBA) – Effekte auf Budget und Arbeitsmarkt 
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Bereits 2020 gilt auch für das mittlere angenommene Szenario, dass die positiven Budget-

effekte der ÜBA erstmals deren Kosten übersteigen und somit zu strukturellen Mehrein

nahmen für die öffentlichen Haushalte führen. Bis zum Jahr 2024 wächst der Netto

überschuss, der auf jenen Steuer- und Abgabenleistungen beruht, die aus den unmittel

baren und mittelbaren Beschäftigungseffekten der ÜBA resultieren, weiter an. Im mittleren 

Szenario steigt der positive Budgetsaldo bis 2024 auf knapp 140 Mio. Euro (2024: 138 Mio. 

Euro) pro Jahr an.

Unter diesen Voraussetzungen fiele die kumulierte „Beschäftigungsbilanz“ der ÜBA über 

den Beobachtungszeitraum (2014–2024) insgesamt äußerst beachtlich aus. Nicht zuletzt 

durch die Teilnahme an der ÜBA würde es gelingen, fast 19.000 Jugendliche – deren Ar-

beitsmarktperspektiven ohne überbetriebliche Lehrausbildung als äußerst prekär einzustu-

fen gewesen wären – nachhaltig in den Arbeitsmarkt zu integrieren: Rund 15.000 Jugendli-

che erhielten als FacharbeiterInnen eine realistische Zukunftsperspektive, weitere 3.700 

Jugendliche ohne Lehrabschluss könnten durch „Nachreifungsprozesse“ und Erstqualifika-

tionen erfolgreich am Arbeitsmarkt Fuß fassen und damit den Grundstein für weitere (erfor-

derliche) Qualifizierungsschritte legen.

Würde es zudem gelingen, die Ausbildungsqualität der ÜBA weiter zu erhöhen und damit 

auch die Erfolgswahrscheinlichkeit für die ÜBA-AbsolventInnen, erfolgreich in den Arbeits-

markt überzutreten, noch weiter zu steigern, dann würden auch die Rückflüsse ins öffentli-

che Budget noch höher ausfallen und der „Selbstfinanzierungsgrad“ der ÜBA könnte weiter 

gesteigert werden.

4. � NICHT QUANTIFIZIERTE POSITIVE BUDGETEFFEKTE DER ÜBERBETRIEBLICHEN 
AUSBILDUNG

Neben den dargestellten Rückflüssen in Form von Steuern und Abgaben gibt es eine Reihe 

weiterer, jedoch schwer bzw. nicht quantifizierbarer positiver Budgeteffekte.

4.1 Verringerung und Vermeidung von Jugendarbeitslosigkeit

Österreich hat mit 9,4  % eine vergleichsweise niedrige Jugendarbeitslosigkeit nach EU-

Methode (EU-28: 23,7 %) (vgl. BMASK 2014). Für die Lebensrealität der von Arbeitslosigkeit 

Betroffenen ist diese statistische Kenngröße jedoch irrelevant: Aufgrund ihrer spezifischen 

Situation sind sie einer Mehrfachbelastung durch unterschiedliche finanzielle, soziale und 

psychologische Negativfaktoren ausgesetzt.

Die Investition in ein effektives Berufsausbildungssystem, das – wie die überbetriebliche Aus-

bildung – möglichst keine/n Jugendliche/n zurücklässt, ist deshalb nicht nur als sozialpoliti-

sche Maßnahme zur „Stabilisierung“ der Betroffenen zu verstehen, sondern vielmehr als 

grundlegende Präventivarbeit zur Abfederung systemisch bedingter Problematiken wie der 

verfestigten (Jugend-)Arbeitslosigkeit und all ihrer unerwünschten Folgen.
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4.2 Individuelle Integrationsleistung

Jugendliche, die heute nicht adäquat auf die veränderten Anforderungen der Arbeits- und Le-
benswelten vorbereitet werden, unterliegen zukünftig der Gefahr sozialer und gesellschaftli-
cher Ausgrenzung. Nicht zuletzt haben sie mit erheblichen Schwierigkeiten bei der Integration 
in den Arbeitsmarkt zu kämpfen.

Die überbetriebliche Ausbildung fungiert als ausgleichende Maßnahme, um Mängel am Lehr-
stellenmarkt zu überbrücken. Sie gibt Jugendlichen, die aufgrund der teils prekären Lage am 
Lehrstellenmarkt keinen betrieblichen Ausbildungsplatz finden können, die Möglichkeit, eine 
Berufsausbildung bzw. einen positiven Lehrabschluss zu erwerben.

Die ÜBA bietet Jugendlichen also Ziele und Perspektiven und liefert damit einen maßgeblichen 
Beitrag zur persönlichen Stabilisierung in einer Situation (oft quälender) Unsicherheit. Gleich-
zeitig gibt sie Raum für sogenannte „Nachreifungsprozesse“ und bietet Unterstützung beim 
Nachholen von Bildungsinhalten.

4.3 Finanzielle und psychische Entlastung der betroffenen Familien

Erwerbslose Menschen sind durch ihre Situation zahlreichen Problemen und Herausforderun-

gen unterschiedlicher Art ausgesetzt (vgl. AK Wien 2014b). Gerade bei jungen arbeitslosen 

Menschen bzw. sogenannten NEETs – das sind Jugendliche, die weder in Bildung oder Aus-

bildung noch im Erwerbsleben stehen – ist auch das soziale Nahumfeld besonders in Mitlei-

denschaft gezogen, weil es aufgrund der spezifischen Beziehungskonstellation häufig einen 

Großteil der finanziellen und emotionalen Unterstützungsarbeit leistet. Ersteres ist vor allem 

der Fall, wenn Jugendliche aufgrund ihres geringen Alters, d. h. des Fakts, dass sie noch kei-

ne Versicherungszeiten erwerben konnten, noch keine Beitragszeiten aufweisen können und 

damit nicht zum Bezug von Sozialversicherungsleistungen berechtigt sind. Die daraus resul-

tierende finanzielle Mehrbelastung für den (oft gemeinsamen) Haushalt sowie der situativ be-

dingte psychische Druck (Sorgen um die Zukunftschancen der/des Jugendlichen etc.) stellen 

eine Belastung für die betroffenen Jugendlichen und ihre Familien dar. Die überbetriebliche 

Ausbildung bietet daher nicht nur mehrfache Entlastung für junge arbeitslose Menschen, son-

dern auch für deren Familien.

Die Leistungen des Instrumentes ÜBA stellen neben ihrer wichtigen Unterstützungsfunktion 

für betroffene Individuen aber zweifelsfrei auch (präventiv) eine finanzielle Entlastung für die 

Systeme der sozialen Sicherung dar.

4.4 Kosten des Nichthandelns

Nicht berücksichtigt wurden in den Berechnungen jene Kosten, die entstehen würden, wenn 

die Jugendlichen an keiner Ausbildung, wie sie die ÜBA bereitstellt, teilnehmen würden, son-

dern langfristige Arbeitslosigkeit die Folge wäre. Das Entstehen solcher Kosten ist unbestrit-

ten, über die Dauer einer solchen Erwerbsferne und die Höhe der Transferleistungen gibt es 

für Österreich allerdings keine verlässlichen Daten. Längerfristige Panelstudien europäischer 

Länder, wie z. B. Dänemark, belegen jedoch klar die massiven sozialen und ökonomischen 

Folgen verfestigter Jugendarbeitslosigkeit (vgl. OFCE/ECLM/IMK 2012, 59–62).
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5.  FAZIT

Die Ausbildungsgarantie gibt Jugendlichen, die am angespannten heimischen Lehrstellen-

markt keinen betrieblichen Ausbildungsplatz finden, die Möglichkeit, einen Beruf zu erlernen. 

Damit bietet sie den Betroffenen Hoffnung und Halt, verringert Jugendarbeitslosigkeit und hat 

einen nachhaltigen positiven Einfluss auf die Erwerbskarrieren der TeilnehmerInnen. Sie führt 

zu einer höheren Erwerbsbeteiligung und einer Steigerung der Abgabenleistung. Damit leistet 

sie einen Beitrag zur Finanzierung des Sozialstaats.

Mittlerweile hat sich die überbetriebliche Ausbildung zu einem dritten Ausbildungszweig entwi-

ckelt und wirkt positiv auf die Absicherung des Wirtschaftsstandorts Österreich, der nicht zu-

letzt auf gut qualifizierte Fachkräfte setzt. Dass sich die ÜBA „auszahlt“, zeigen nicht zuletzt die 

jüngsten Berechnungen der AK: Im optimistischsten angenommenen Szenario rechnet sich die 

ÜBA nach fünf Jahren, im mittleren nach sechs und im pessimistischen nach sieben Jahren.

Vergleicht man die – dank Investitionen in die ÜBA und ähnliche Instrumente – relativ gute 

Situation am hiesigen Arbeits- und Ausbildungsmarkt mit jener in vielen europäischen Län-

dern, so zeigt sich, dass die österreichische Offensivstrategie erheblich zur Bekämpfung der 

Jugendarbeitslosigkeit beigetragen hat.

In Hinblick auf die bis dato vage formulierten Pläne der österreichischen Bundesregierung, 

eine Ausbildungspflicht bis zum 18. Lebensjahr zu installieren, muss das Augenmerk zukünftig 

umso mehr auf eine leistungsstarke und qualitativ hochwertige Ausbildung gelegt werden – 

sowohl im betrieblichen als auch im überbetrieblichen Sektor. Eine gesetzliche Ausbildungs-

pflicht ohne ausreichende Ausbildungsangebote ist nicht denkbar.

Im Interesse der Lehrlinge – und zugunsten der Wirtschaft – wäre eine längst überfällige flä-

chendeckende gesetzliche Verankerung eines professionellen Qualitätsmanagements mit ver-

bindlichen Standards für betriebliche und überbetriebliche Ausbildungsformen. Ziel muss es 

sein, die Ausbildungsqualität messbar zu machen und weiter zu steigern, um die Potenziale 

des hiesigen Ausbildungssystems vor dem Hintergrund demografischer Entwicklungen und 

zukünftiger Standortsicherung bestmöglich zu entfalten.
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